31. Jahrgang. 
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Bulgarien, 


Wenn der Sommer ſich zu neigen beginnt, fo 
pflegt es in Bulgarien unruhig zu werden; wie 
durch ein reifes Kornfeld der Wind, ſo geht durch 
das Land eine unſtete Bewegung, und es iſt, als 
ob irgend ein Abſchnitt nahe wäre in dem ſchick⸗ 
ſalsvollen Leben des vielgeprüften Volkes. Seit 
einigen Jahren ſchon — ſchreibt die „N. Fr. Pr.“ 
— konnte die Wahrnehmung gemacht werden, 
daß die Monate Auguft und September ſolche 
Schickſalsmonate in der bulgariſchen Geſchichte 
ſind; im September 1885 ereignete ſich der 
berühmte Putſch von Philippopel, welcher die 
Bereinigung Oſt-Rumeliens mit Bulgarien herbei- 
führte; im Auguſt 1886 wurde Fürſt Alexander 
durch einen infamen Handftreih aus dem 
Lande entfernt; im Auguft 1887 kam 
Prinz Ferdinand nach Bulgarien und mit ihm, 
wie die „Nordd. Allg. Zig.“ ſich auszudrücken 
beliebt, die „Coburg'ſche Occupation”. Man müßte 
abergläubiſch ſein, um lediglich aus dieſer Fügung 
zu ſchließen, daß nun auch im Auguft oder 
September 1888 ſich in Bulgarien eine Um- 
wälzung oder ſonſt irgend ein entſcheidendes 
hiſtoriſches Ereigniß vollziehen müſſe; aber es iſt 
kein Aberglaube, wenn man von den thatfäch- 
lichen Anzeichen Akt nimmt, welche eine zmeifel- 
los vorhandene Gahrung in Bulgarien verrathen 
und auch für dieſen Hochſommer die Möglichkeit 
einer einſchneidenden Wendung in Ausſicht ftellen. 
Es gehen nämlich in Sofia recht merkwürdige 
Dinge vor, auf die noch dazu von dem Wieder- 
ſcheine der Petersburger Entrevue ein eigen- 
thümliches Licht fällt. 

Seit der Berurtheilung des Majors Popow, 
deren peinlicher Eindruck durch die nachfolgende 
Begnadigung nicht gemildert wurde, ijt ein klaffender 
Spalt im Miniſterium vorhanden, der, anſtatt 
ſich zu ſchließen, immer breiter wird. Jene Ver- 
urtheilung des verdienteſten Offiziers der bulga- 
riſchen Armee hat den latenten Gegenſatz zwiſchen 
den confervativen und den liberalen Mitgliedern 
des Miniſteriums ſo ſehr verſchärft, daß derſelbe 
nicht mehr verborgen bleiben konnte, und Prinz 
Ferdinand iſt dadurch in die feine fatale Lage ver- 
ſetzt, fortwährend zwiſchen ſeinen Räthen ver- 
mitteln zu müſſen, die ihn mit ihren Demiſſions⸗ 
geſuchen beſtürmen. Der Prinz darf es nicht wagen, 
den Miniſter-Präſidenten Stambulow zu opfern, 
idem er den Thron verdankt; er kann aber 
auch jener conſervativen Mitglieder feines Minifte- 
riums nicht entrathen, welche fic) der rückſichts⸗ 
loſen Superiorität Stambulows widerſetzen. Denn 
das Fundament, auf welchem ſein Thron ſteht, 
iſt die Einigkeit der Parteien; den Rückhalt, den 
er beſitzt, bildet die Einmüthigkeit der Gobranje, 
die durch ihre Wahl feiner Herrſchaft den einzigen 
Legitimationsgrund gab, auf welchen er ſich zu 
berufen vermag. Deshalb hittet und hleiftert er, 
ſoviel er kann, um die liberalen und confer- 
vativen Miniſter beiſammenzubehalten. Unterdeſſen 
ſucht Stambulow, um von der Entſcheidung nicht 
überraſcht zu werden, mit den Miß vergnügten 
und Beiſeiteſtehenden Fühlung zu gewinnen, mit 
Karawelow, dem ſchillernden, und mit Zankow, 
dem ausgeſprochenen Parteigänger Rußlands. Die 
Mehrheit in der Sobranje, welche der Prinz zu 
verlieren im Begriffe ſteht, trachtet Stambulow 
ſich zu ſichern, ſelbſt um den Preis, mit derſelben 
in das ruſſiſche Lager abſchwenken und an die 
Gnade des Zars appelliren zu müſſen. 

Zu dieſer Gefahr geſellt ſich eine andere, welche 
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Sollte man von allen Völkern der Ausftellung 
einem einzigen den höchſten Preis zuerkennen, ſo 
würden wohl die Aunftfreunde nahezu einſtimmig 
Spanien dieſen zugeſtehen. Dort findet man 
wirklich großen hiſtoriſchen Stil, monumentale 
Kunſt, Gediegenheit des Könnens in ſeltener 
Durchſchnittshöhe. Es find nur wenige Bilder, 
die den ſpaniſchen Saal füllen, aber die meiften 
derſelben find künſtleriſche Thaten von unver- 
gleichlicher poetiſcher und maleriſcher Kraft. Spanien 
hat ſeit Menſchenaltern zurückgeſtanden, außer 
Fortuny und Madrazo war kaum ein anderer 
im übrigen Europa gekannt. Mit dem Augen- 
blicke, in welchem der Staat auf den Höhen von 
©. Pietro in Montorio in Rom das dort ſtehende 
Kloſter in eine Akademie umwandelte, dieſe mit 
jungen Künſtlern beſiedelte, begann ein Auf- 
ſchwung, wie er ſo ſchnell, ſo gewaltig kaum 
jemals von der Kunſtgeſchichte verzeichnet worden 
iſt. daß diefe Akademiegründung in Mechjel- 
wirkung mit der Kunſtblüthe des modernen 
Spanien ſteht, ſcheint uns die Thatſache zu be- 
weiſen, daß die meiſten der ausgezeichneten 
ſpaniſchen Bildſchöpfungen auf römiſchem Boden 
entſtanden ſind. Trotzdem iſt die ſpaniſche Kunſt 
eine entſchieden nationale geblieben, ſie entnimmt 
ihre Stoffe der Geſchichte, dem Leben und den 
Sitten des Volks, fie denkt, fühlt, geftaltet 
ſpaniſch, es könnten die meiſten der Kunſtwerke 
nur in dem Anfhauungskreife und in der Phantaſie 
deſſelben eniftanden fein. das gewährt einen 
weiteren Reiz. 

Als den hervorragendſten, jedenfalls den inter⸗ 
eſſanteſten nennen wir Benliure, als fein größtes 

unſtwerk die ,,Bifion im Coloſſeum“. Auf den 
erſten Blick ſehen wir da nichts weiter als ein 
Gefunkel unzähliger Lichter, das aus nebeligem 
ämmer leuchtet. Geſpenſtige Geſtalten, Fantome, 
Schatten von Prieſtern, Seelen Geſtorbener, die 
a die Nachtluft fliegen, Kreuze, alle tragen fie 

lämmchen, alle ſchweben, fliegen, huſchen fie 
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Bulgarien bedroht. Die Kaſſen des Landes ſind 


in das Gegentheil verwandel 


ra 


erſchöpft, feine finanziellen Hilfsmittel beginnen 
verſiegen. Das iſt für einen jungen Staat, d 
nach allen Seiten hin auf der Huth fein mu 
um ſich gegen Putſche und Ueberrumpelungen 
ſichern, eine große Kalamität, zumal wenn der 
mächtige Feind ſeiner Unabhängigkeit es fic) nicht 
verdrießen läßt, den Rubel rollen zu laſſen, El 
in dem Bereiche des Balkans von jeher etme 
ſchwer zu überwindende Ueberredungskunſt offen 
barte. Aus ſeinen eigenen privaten Reichthüm 
und aus denen feiner Mutter hat Prinz Ferdine 
einen ausgiebigen Goldregen niederſtrömen laff 
aber auf die Dauer findet auch die fchrank 
loſeſte Freigebigkeit ihre Grenze, während i 
Verlangen nach blinkenden Goldſtücken, einn 
geweckt, nicht leicht ſich beſcheidet. 

Und endlich hat ſich auch ein Zerwürfniß 
der Pforte eingeſtellt, welches für Bulgarien 
fo verhängnißvoller werden kann, als das Rede 
zweifellos auf der Seite der Türkei ift. | 
Sultan ift ſchwer in der Lage, es ruhig hinge 
zu laſſen, daß die bulgariſche Regierung © 
feine Zuſtimmung die Bahnſtrecke Bellova-Baki 
in Betrieb nimmt unter dem Vorwande, daß 
Sicherheit derſelben durch montenegriniſche Näu 
banden gefährdet fel. Die bulgariſche Regier 
hat es unterlaſſen, rechtzeitig Sorge zu trag 
daß dieſe Sicherheit nicht bedroht werde; fit 
dafür verantwortlich, daß auf dem Bahnhofe 
Bellova vier Perfonen von Räubern überfalle 
und fortgeſchleppt werden konnten. Wenn fiej 
ſich ermannt und Maßregeln trifft, um die Wiedet 
holung ähnlicher Vorkommniſſe zu verhüten, 
dagegen nichts einzuwenden, und niemand hätte 
die Anerkennung dafür vorenthalten, went 
ſich darauf beſchränkt hätte, entlang der du 
Räuberbanden gefährdeten Eiſenbahnſtrecke 
Aufftellung militäriſcher Poſten räuberiſche Ueb 
fälle in Zukunft unmöglich zu machen. Aber daß 
ſie willkürlich den Betrieb einer Eiſenbahn, welchs 
ihr nicht gehört, an fic) nimmt, iſt ein Akt 
Gewalt, gegen welchen man in Konſtantinopel 
proteſtiren unzweifelhaft befugt iſt. Ein ſolch 
Proteſt aber kann für Bulgarien unter Umſtänd 
ſehr folgenſchwer werden. Es war für d 
Prinzen Ferdinand und für das bulgariſche Bi 
ſehr vortheilhaft, daß der Sultan mit unt 
kennbarem Wohlwollen von ſeinem Gujeränetä 
rechte Gebrauch machte und den ruſſiſchen B 
lochungen, rauh in das Schickſal Bulgariens el 
zugreifen, widerſtand. Wenn dieſes Wohlwol 
angeſichts der bulgariſchen Herausforderung 
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dem Kampfe um ſeine Selbſtändigkeit einer 
werthvollen Stütze beraubt. 4 

Nun aber betrachte man dieſe Situation Bul- 
gariens im Zuſammenhange mit der Peters- 
burger Entrevue und mit den feuferungen, 
welche foeben die „Nordd. Allg. 31g.“ über die 
„Coburg'ſche Occupation” gethan hat. Daf 
Deutſchland die Regierung des Prinzen Ferdinand 
als mit dem Berliner Vertrage unvereinbar an- 
ſieht, iſt längſt bekannt, wie es andererſeits aber 
auch ſehr zweifelhaft iſt, ob Deutſchland über dieſe 
Accommodation an die ruſſiſche Anſchauung 
hinausgehen und ſich irgend einem gewaltſamen 
Schritte zur Vertreibung des Coburgers an- 
ſchließen würde. Deutſchland hat die an die 
Pforte geſtellte ruſſiſche Forderung, die jetzige Re- 
gierung in Sofia als illegal zu erklären, unter ⸗ 
ſtützt, aber es hat ſich mit dieſer Unterſtützung 
begnügt, als feine Verbündeten einen anderen 


durch die Ruinen, in die der Mond ſeinen durch 
Dunft gebrochenen Schein wirft. Der heilige 
Almaquio, ein orientaliſcher Einſiedler, den die 
Gladiatoren hier nicht getödtet haben, ruft am 
Allerſeelentage die Geſpenſterwelt aus ihren 
Gräbern. Wir ſehen den Büßer in härener Kutte 
aus der Mitte dieſer viſionären Schaaren hervor- 
ragen, das Kreuz und die Fackel hoch erhoben, 
den Mittelpunkt der Difion bildend. Das iſt das 
Thatſächliche, das uns nach längerem Beſchauen 
entgegentritt. aber das Thatſächliche wird faſt 
zur Nebenſache in dieſem eigenartigen Kunſtwerke. 
Die kühne, ſcheinbar ſchrankenloſe Phantaſie iſt's, 
die uns mit jedem neuen Betrachten mächtiger 
anzieht, und bald erkennen wir, daß dieſe phan- 
taſtiſche Geſtaltung ſich den ſtrengen Geſetzen der 
hiſtoriſchen Kunſt unterwirft, daß alles fein abge- 
wogen, harmoniſch zuſammengeſtimmt iſt. Es 
geht ein hohes Pathos durch dieſes Kunſtwerk, 
es tritt mehr und mehr die Einheit der Compo- 
fition, die Heldengeftalt des Einſiedlers, der die 
Geiſter der Märtyrer willig Nachfolge leiſten, her- 
vor, wir meinen ſogar den mitternächtigen Chor 
des Miferere zu hören, den dieſe körperloſe Schaar 
anftimmt. Ein gemaltigeres Phantaſieſtück iſt nie- 
mals gemalt worden und gewiß nie mit größerer 
Kerrſchaft über alle Darftellungsmittel der Technik. 
Der Mondſchein, das leuchtende Kreuz und das 
Geflimmer der unzähligen Lichter find von un- 
beſchreiblicher Wirkung. : ‘ 

Als Maler des flimmernden Lichts zeigt ſich 
Benliure auch in ſeinen anderen Bildern. Die 
„Kindermeſſe im dom von Valencia“, ebenfalls ein 
Gemälde von entzückender Originalität, zeigt uns 
die mit hunderten von Kerzen erleuchtete Sathe- 
drale und ſeltſam aufgepußte Kinder darin mit 
Blumenſträußen in den Händen, jede Pynſiognomie N 
ein Meiſterwerk. Das Ganze, die ſinnigſte Klein- 
malerei von bezaubernder Geſammtwirkung, iſt 
ebenſo ein coloriſtiſches Bravourſtück, wie als 
Compoſition von großem Ernſt. Noch ein drittes 
Gemälde von Benliure beanſprucht die höchſte 
Beachtung, die „Vertheilung der Preiſe im Kinder- 
afn! zu Palencia“. In der prächtig geſchmückten 
Feſthalle ſitzen vornehme Damen, der Biſchof und 
ein welilicher Würdenträger am Egrentiſche. 


behauptet, Herrn v. Rauch 
ſondern, wie wir erſt kürzlich ausführlich dargelegt 
haben, die Politik der freien 
vativen ſind augenblicklich die ausſchlaggebende Partei 
im KAbgeordnetenhauſe, 
Centrum, 


eine Laube gemalt, 


Wollte es jedoch 
Entrevue 


Bulgariens in Sofia ſelbſt fallen werden. Wozu 


alſo ſollte Rußland jetzt zu Conceſſionen fic) ver- 


ſtehen? Der Boden iſt in Bulgarien ſichtlich unter ⸗ 
wühlt; es iſt nicht unmöglich, daß das Schickſal 
des Landes bald reif fein wird, wie die Sommer- 
faat für den Schnitter. und fo bleibt es Ruß- 
land erſpart, für die deutſche Freundſchaft zu 


Gunſten der Verbündeten Deutſchlands ein Opfer 
zu bringen. Die Bulgaren rennen, wie es ſcheint, 


ſchon von ſelbſt in das ruſſiſche Verderben. 


Deutſchland. 


* Berlin, 24. Juli. Die „Kreuzzeitung“ ant- 
mortet heute der „Nordd. Allg. 3tg.” auf deren 
Artikel gegen Hrn. v. Raudhaupt. Ihre Ant- 
wort ift ebenſo deutlich gegen die „N. A. 3.” als 
fie andererfeits deutlich zeigt, wie ſehr ſich die 
„Arntg.“ und ihre Leute Herren der Situation 
fühlen. Sie ſagt: 

„der ganze Angriff der „Nordd. Allg. Ztg.“ gegen 
Herrn v. Rauchhaupt ebenſo wie gegen uns beruht 
überdies durchweg auf Unwahrheit: Nicht das 
„Bündniß mit dem Centrum’ iſt, wie das Blatt 
haupts oder unſer Ziel, 
Hand. Die Confer- 
weil fie ſowohl mit dem 


wie mit den Nationalliberalen eine 


bilden 


der Regierung nützlicher erwieſen; ihn zu erhalten, das 


der bewußten Unwahrhaftigkeit auf ſich ſitzen laſſen. 
In jedem Falle aber, davon ſind wir überzeugt, wird 


Ne jüngftes Berhalten unjeren Parteigenoſſen im Lande 
volle Klarheit darüber gebracht haben, was von 
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Wahrheit zu halten ift, und das ift immerhin ein großer 


Gewinn.“ 

* Die Kaiſerin Auguſta Victoria hat nach dem 
„Berl. Fremdenbl.“ ihrem Gemahl für die 
Kaiſerin von Rufland einen Fächer mitgegeben, 
an deſſen Herſtellung einer der erſten Berliner 


Maler, ſeitdem die Reiſe nach Rußland beſchloſſen 


worden, ununterbrochen gearbeitet hat. Der 
Fächer iſt aus feinſtem Veiſchenholz, darauf iſt 
in deren Blättergruppen die 
vier Söhne des Raifers mit größter Porträt- 
ähnlichkeit zu ſehen find. An der Riicfeite ließ 
die Kaiſerin Augufta Victoria in ihrer Hand- 
ſchrift einen Bibelvers von der Freundſchaft 
zwiſchen den Mächtigen der Erde hinſetzen. Der 
Fächer ruht in einer Schachtel aus weißem 
Moiré, auf deren Deckel die Spenderin ihren 
und der Zarewna Namenszug eigenhändig ge- 
ſtickt hat. 
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Morgen-Ausgabe, 


eitung. 
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* Die Kaiſerin Friedrich beſuchte kürzlich die 
Ausſtellung der Kränze für Kaiſer Friedrich im 
Neuen Orangerie-Gebäude und ordnete an, daß 
ihr ein Verzeichniß der Kranzſpender eingereicht 
werde. Bon hohem Intereffe find ein Kranz und 
eine Krone aus grüner Bronze, geſpendet vom 
„Cireolo della caccia* in Rom. Auch für Dr. Schulze 
Delitzſch war ſeiner Zeit von einer italieniſchen 
Genoſſenſchaft ein ſolcher Bronzekranz eingetroffen, 
welcher ſpäter an dem denkmal des verſtorbenen 
Bolksmannes befeſtigt wurde. 


* Graf Herbert Bismarck hat aus Petersburg, 
wie man dem „B. T.“ meldet, telegraphiſch mit- 
getheilt, daß Kaiſer Wilhelm in Stockholm 
Donnerſtag um 12 Uhr Mittags eintreffen wird. 
Während feines Stockholmer Aufenthaltes wird 
Kaiſer Wilhelm mit ſeinem Gefolge zwölf pracht⸗ 
voll eingerichtete Zimmer im königlichen Schloß 
bewohnen. da iſt zuerſt das geräumige Dor- 
zimmer, ein alter Waffenſaal, deſſen Wände mit 
den Bildniſſen der alten ſchwediſchen Feldmarſchälle 
und mit Porträts fürſtlicher Perfonen bedeckt 
find. Auch ein Oelgemälde, welches den berühm⸗ 
ien Architekten Teſſin, den Erbauer des königlichen 
Schloſſes darſtellt, hängt hier. Das zweite 
Zimmer enthält eine große Gemäldeſammlung 
und iſt mit rothen reich decorirten Rococomöbeln 
verſehen. Hier ſind viele Gemälde von hohem 
künftlerifhen Werth. Auch eine Landſchaft von 
Pau, dem Geburtsort des Ahnherrn des Hauſes 
Bernadotte, befindet ſich hier, desgleichen eine 
große Sammlung von Antiquitäten. Das dritte 
Zimmer heißt der „Gobelinſalon“, der ſeinen 
Namen von zwei ſehr koſtbaren weiß und gold- 
decorirten Gobelins hat. die Möbel ſind 
Rococo und reich goldverziert, die Stickereien 
roth auf grau. Das vierte Zimmer, Schlafzimmer, 
iſt durch ſeine prachwollen alten Vorhänge be- 
rühmt, die Möbel find grün. Bon den Fenſtern 
hat man eine herrliche Ausſicht über die Stadt. 
Das fünfte Zimmer iſt als Toilettenzimmer für 
Kaiſer Wilhelm beſtimmt. Die anderen Räume 
werden von dem kaiſerlichen Gefolge bezogen 
werden. 

* Aus Krasnoje vom 23. d. M. meldet das 
„W. T.-B.“: der Kaiſer alexander hat dem 
Staatsminiſter Grafen Herbert Bismarck die 
Diamanten zum Alerander-Newshi-Orden, Kaiſer 
Milhelm hat dem Staatsminiſter v. Giers die 
Diamanten zum Schwarzen Adlerorden und deſſen 
Adjunct, dem Geheimrath Vlangali, den rothen 
Adlerorden erſter Klaſſe verliehen. 

* Bon einer Auszeichnung für Fürſtbiſchof 


ie ſieben-geſpaltene 


Dr. will die römiſche „Sauilla“, ein in 
cn e ml 


n Kreiſen ſehr verbreitetes Blatt, 
wiſſen. Ihr zufolge trüge Leo XIII. ſich mit der 
Abſicht, dem Fürſtbiſchof von Breslau, der ja 
auch in den preußiſchen Regierungskreiſen 
1 5 grata ift, den Cardinalspurpur zu ver- 
eihen. 

* Zum Hofbankier des Kaiſers Wilhelm IL 
iſt, dem „B. Fr.-Bl.“ zufolge, Bankier Friedrich 
Burghalter in Potsdam ernannt. Unter den 
Kaiſern Wilhelm I. und Friedrich III. war be- 
kanntlich Hr. v. Cohn in Deſſau Kofbankier. 

*Der Vorſtand des Verbandes keramiſcher Ge- 
werbe in Deutſchland hatte an das Miniſterium 
des Innern eine Eingabe um Erweiterung der 
Gesetzgebung zum Schutze des Geſchäftsgeheim⸗ 
niſſes gerichtet. Bon Hrn. v. Bötticher iſt hierauf 
dem „Rh. Cour.“ zufolge nachſtehender Beſcheid 
eingegangen: „Auf die gefällige Eingabe, betreffend 
den Schutz des Fabrikgeheimniſſes, erwiedere ich 
EET TEE SOSSE TIERERNIHTET 


Geiſtliche Schweſtern haben die Kleinen, echt fpa- 
niſche Typen, hinein geführt und im Hinter- 
grunde geordnet. Eins der kleinen Mädchen, 
prächtig modiſch aufgeputzt wie eine Dame, 
ein poſſierlicher Knirps, fteht mitten im Raume 
auf einem Stuhl und muß wahrſcheinlich eine 
Anſprache an die hohen Protectoren herſagen. 
Dem Künſtler gelingt es, die ſubtilſte coloriſtiſche 
Kleinmalerei zu Compoſitionen großen Stils zu 
verwerthen, ſo hier wie in der Kindermeſſe, und 
überall bleibt er in jedem Zuge Spanier. 
Biniegra giebt auf großer Leinwand eine Pro- 
ceſſion, welche die Felder ſegnet. Das iſt eins der 
reifſten Werke der Ausſtellung, wohlthuend rea- 
liſtiſch einfach in ſeiner beſcheidenen Größe. Die 
Bahre, auf welcher die Madonna thront, die 
Prieſter, Chorknaben, das Volk, die Landſchaft 
ſind in Conception und Ausführung von ſchlichteſter 
Wahrheit. Das ſcheint gegenſtändliches einfaches 
Leben zu fein, fo ſelbſtverſtändlich wahr und echt fteht 
alles da; über der großen Kunſt vergißt man 
gern das Kunſtwerk, über der inneren Größe 
den völligen Mangel an beabſichtigten Effecten. 
Auch alles Stoffliche iſt mit höchſter Wahrheit be- 
handelt und über dem Ganzen herrſcht eine 
Stimmung, die dem Akte, den Anſchauungen des 
Volkes und dem Lokalen entſpricht. Dielleicht 
nicht das gewaltigſte Gemälde der Spanier, für 
uns aber das anſprechendſte iſt Tejedos „Erſte 
Meſſe“. In der Sacriſtei ſitzt auf goldenem 
Lehnſeſſel, umgeben von der Prieſterſchaar in 
vollem feſtlichen Ornat, der junge Prieſter, ſelbſt 
in goldſtarrende Gewänder gehüllt. Die Weihe 
des Augenblicks liegt auf feinem Antlitz, er ſieht 
ſich am Ziele ſeines Strebens; mit der erſten 
Meſſe ift er in die Hierarchie eingereiht, fortan 
dem bevorzugteſten Stande Spaniens angehörend. 
Die Eltern, ſchlichte Leute vom Lande, ſind zu 
dem Ehrentage des Sohnes gekommen. Die 
Mutter, überwältigt von Rührung, liegt vor dem 
Sohne auf den Knien, verbirgt das Haupt in 
feinem Schooße; er neigt ſich zu ihr und küßt fie 
auf die Stirn, während der Vater abſeits fteht, 
das Geſicht in ein buntes baumwollenes Tafden- 
tuch verhüllend. Das Bild iſt von überzeugender 
Berſtändlichkeit und ſpricht lebhaft zum Herzen 


Bon großer maleriſcher Wirkung ermeift fic der 
Gegenfa der goldſtrahlenden Prieſterherrlichkeit 
zu den beiden Menſchen aus dem Bolke, der mit 
geſundem Realismus herausgearbeitet iſt. Das 
folid gemalte Bild zieht ungemein an, eben wegen 
feiner Klarheit. i i 

Nod) zwei andere umfangreiche Gemälde find 
Werke der hiſtoriſchen Sunft großen Stils und 
beide tragen fie einen ftreng nationalen Charakter. 
Das eine, von Cafanova y Eſtorach, giebt uns 
den heiligen König Ferdinand, eine mittelalterliche 
Greifengeftalt, der eine Geſellſchaft armer Greiſe 
mit Gpeifen bedient. Ganz außerordentlich fein 
und ſcharf charakterifirt ijt die Reihe der Greijen- 
geftalten, Kahlköpfe, elende Bettler darunter, die 
mit tieffter Berehrung und pietätvollem Sinne 
mit ihren Blicken an dem Könige hängen, welcher, 
von Pagen bedient, die Schüſſeln auf die 
Tafel reicht. Es iſt hier ebenfalls die ſubtilſte 
Aleinmalerei zu einer Compofition von großem 
hiſtoriſchem Stile verwerthet. Jeder einzelne Kopf 
kann als ein Kunſtwerk für ſich gelten und 
dennoch drängt ſich die Einzelheit nicht vor, alles 
geht harmoniſch zuſammen zum Ganzen. Auch 
coloriſtiſch iſt das Bild höchſt bedeutend, wie denn 
überhaupt alle Spanier ausgezeichnete Coloriſten 
zu ſein ſcheinen, bei allem Glanz der Farben- 
gebung niemals flackerig, niemals vorlaut in der 
Farbe werden. 

Das andere größere Bild von Moremo 
Carbonero iſt im Vorwurf etwas unverſtändlich. 
Der Catalog erklärt „Bekehrung des Kerzogs 
Gandia an der Leiche der Kaiſerin“. Deſto mehr 
ſagt uns das Bild ſelbſt. Der geöffnete Garg- 
deckel läßt eine vornehme Leiche ſehen, wahr- 
ſcheinlich alſo die der Kaiſerin. Ritter, Prieſter, 
Mönche, Bornehme umſtehen den Todtenſchrein, 
tiefe Bewegung in den ausdrucksvollen Geſichtern. 
Bor dem Sarge, ganz im Bordergrunde fteht ein 
geharniſchter Ritter, in deſſen Arme ſich voll 
Zerknirſchung ein ſchwarzgekleideter Edler, alſo 
wohl der Herzog von Gandia wirft. Wir ver- 
ſtehen die Handlung ſofort, obgleich wir nichts von 
ihr wiſſen, denn die Compofition und jede einzelne 
der Geſtalten ſprechen eine beredte Sprache. Der 


Vorgang intereſſirt ſofort rein menſchlich, ſeine ; 


La 


A A 


Bürgermeiſter Hagemann, Stadträthe Hinze, 


Trampe, Jorck und Büchtemann. 

Die Berfammlung nimmt zunächſt Kenntniß von 
dem (in der Sonnabend-Nummer mitgetheilten) 
Dankſchreiben aus dem haij. Civil-Cabinet vom 
17. d. Mts., mit welchem die Beileidsadreſſe des 
Magiftrats und der Gtadtverordneten-Berjamm- 
lung vom 19. Juni beantwortet worden iſt. Sie 
genehmigt ſodann Urlaubsgeſuche der Stadtver- 
ordneten Dr. Piwko, Kreßmann und Guber- 
mann. Der penſionirte Realgymnaſtal-Lehrer 
Pierveger ſchreibt der Verſammlung, daß er die 
ihm auf Antrag des Magiſtrats als „Unterſtützung“ 
bewilligten 1000 Mk. nicht angenommen habe, und 
verlangt Protokollberichtigung, widrigenfalls er 
den Schutz der Staatsanwaltſchaft anrufen werde 
(Heiterkeit). Die Derſammlung legt das Schreiben 
ad acta, nachdem Fr. Bürgermeſſter Hagemann 
mitgetheilt hatte, daß Fr. Bieweger dem Magiſtrat 
allerdings wiederholt angezeigt habe, daß er auf 
die ihm bewilligten 1000 Mk. verzichte. 

Bon der Mittheilung des Magiftrats, daß das 
wegen der Landestrauer verſchobene Johannis- 
Volksfeſt am 3. Auguft ftattfinden werde, wird 
Kenntniß genommen. 

Zu einem Abkommen des Magiſtrats mit dem 
Zimmermeiſter Richard Hoffmann, wonach dieſer 
gegen die mit ihm vereinbarten Lohnſätze die 
Unterhaltung der Langenbrücke für die nächſten 
3 Jahre übernimmt, ertheilt die Berjammlung 
die Zuſtimmung; ebenſo zu der Verpachtung der 
Erhebung des Baum- und Lagergeldes ſowie der 
Fiſchereinutzung im Stagneter- und Theergraben 
auf fernere 3 Jahre an den Kaufmann Otto 
Reichenberg zu dem bisherigen Pachtzinſe, jedoch 
mit dem Vorbehalt einer jederzeitigen achttägigen 
Kündigung, wenn das jetzt ſchwebende Project 
der kgl. Fortification zur Ausführung kommen 
ſollte, wonach behufs Ablenkung des Derkehrs 
aus dem Feſtungs- in den Stagneter- und Theer- 
graben ein Durchſtich und eine Schleuſenanlage 
bei Courtine Löwe-Einhorn beabſichtigt wird. 

Der Gutsbeſitzer Nordt-Miggau erhob im Jahre 
1883 gegen die Stadt Danzig den Anſpruch auf 
Schadenerſatz im Betrage von 450 ME. mit der 
Behauptung, daß die Commune in Tempelburg 
das dortige Teichwaſſer derart aufgeſtaut habe, 
daß ſeine Ländereien überflutet worden ſeien, 
Seitens des Magiſtrats wurde dieſe Behauptung 
beſtritten, und es kam zu einem ziemlich ver- 
wickelten Prozeß, der ſich noch jetzt in der Schwebe 
befindet. Die gegenwärtige Sachlage hat es nun 
aber beiden Parteien räthlich erſcheinen laſſen, 
den Rechtsſtreit durch einen gütlichen Vergleich zu 
beendigen. Ein ſolcher iſt in Form eines längeren 
Uebereinkommens geſchloſſen. Nach demſelben iſt 
die Commune nur zur Regulirung des Majjer- 
abfluſſes durch Röhrenleitung verpflichtet, während 
die Prozeßkoſten von beiden Theilen gemeinſam 
getragen werden. Die Verſammlung iſt damit 
einverſtanden und ertheilt dem Vergleichsvertrage 
ihre Genehmigung. : 

Da die jetzt vorhandenen Bureauräume in dem 
Polizeigeſchäftshauſe für das erheblich gewachſene 
Bedürfniß der Polizeibehörde nicht mehr aus- 
reichen, iſt bekanntlich ſeitens der Stadt ein 
Nachbargrundſtück angekauft worden. Daſſelbe 
iſt aber noch für mehrere Jahre vermiethet, und 
der Magiſtrat hält es nicht für vortheilhaft, dieſes 
Miethsverhältniß ſchon jetzt zu löſen, nachdem der 
Herr Polizeipräſident fic) bereit erklärt hat, ſeine 
bisherige Dienſtwohnung zu Bureaulokalitaten 
einzuräumen, wenn ihm behufs Beſchaffung einer 
anderweitigen Wohnung ſeitens der Stadt eine 
Miethsentſchädigung von jährlich 2400 Mk. ge- 
währt werde. Ein Theil dieſes Betrages würde 
dadurch compenſirt werden, daß es dann des für 
jährlich 1000 Mk. gemietheten Bureaulokales in 
dem Haufe Kundegaſſe 113 nicht mehr bedürſte. 
Der Magiſtrat ſchlägt daher vor, die Mieths- 


entſchädigung von 2400 ME. jährlich dem Herrn 
Polizei- Präſidenten zu bewilligen, was ebenfalls 


(Nachdruck 
verboten.) 


Offene Wunden. 
Roman von K. Rinhart. 
(Fortſetzung.) 

Kapitel. 

Das war ein heißer Kampf, der ſich zwiſchen 
der Tante und Herrn Riedel um das Kind ent- 
ſponnen hatte. 

Die Auskunft, die das alte Fräulein vom 
Rechtsanwalt erhalten, war nicht ganz nach ihren 
wünſchen ausgefallen. Einer Adoption ſtellten 
ſich entſchiedene Schwierigkeiten entgegen, auch 
war ſie ohne Genehmigung des Onkels und 
jetzigen Bormundes nicht durchzuführen, und 
dieſer wollte davon nichts hören, verlangte viel- 
mehr das Mädchen unter ſeine ausſchließliche 
Obhut zu nehmen. i 

Bor fo einem „Menſchen“ zurückzuſtehen, vor 
einem „bezahlten Diener ihrer Familie“ einfach 
die Segel zu ſtreichen — das ging Tante Kermine 
denn doch über den Spaß. Wie eine Löwin ver- 
theidigte ſie ihre Anſprüche und behandelte den 
Verwalter mit einer fo erbitternden Gering- 
ſchätzung, daß dieſer erſt recht ihrem Wunſche 
widerſtrebte. Der Paſtor eilte als Bermittler hin 
und her, richtete indeſſen wenig aus. 

„Der Riedel kann das Kind garnicht erziehen!“ 
triumphirte die Tante. „Will er es etwa mit 
an das Feld nehmen? — Er muß ſchon nach- 

en.” 

„Dem Mädchen werden bloß vornehme Rücken 
in den Kopf geſetzt“, fagte Riedel. „Sie ift nicht 
zum franzöſiſch ſprechen da, ſondern ſie ſoll ein⸗ 
mal eine vernünftige Candfrau werden, die die 
Wirtpſchaft verſteht.“ 4 a 

„Soll dies feine Geſchöpf mit Blechlöffeln efien?” 

ragte Hermine entrüftet. „Sie hat bei mir, 

Gott fei Dank, Sitten gelernt, die ſich von 

roe ihres Kerrn Onkels weſentlich unter- 
en.“ 


„Eine zimperliche Prinzeß will die alte dame 
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A 


leitungs-Auffeher Henkel eine Entſchädigung von 1 
jährlich 150 Mk., zu Heizmaterial für die um eine 
dritte Klaſſe erweiterte Schule in Weichfelmiinde | | 


der Betrag von jährlich 134,32 Mk. bewilligt. 


Schließlich beſchäftigen die Berfammlung eine 


Reihe von theils größeren, theils geringen Ueber- 
ſchreitungen verſchiedener EtatstitelimBermaltungs- 
jahre 1887/88. So iſt der Etat der allgemeinen 
Magiſtrats-Berwaltung in verſchiedenen Titeln um 
3080 Mk. und bei der Klaſſenſteuer-Beranlagung 
um 293.55 Mk., der Etat der Schul-Derwaltung 
in Folge Vermehrung der Klaſſenzahl und des 
durch den ſtrengen Winter erforderten Mehrauf- 


wandes an Heizungskoſten um 2758 Mk., der 


Ausgabe-Etat der Gasanſtalt um 9146 Mk., denen 
aber bedeutend höhere Mehr-Einnahmen gegen- 
überftehen, der Armen-Etat in einzelnen Titeln 
um 4502 Mk. (Erſparniſſe bei anderen Titeln 
9247 Mk.), der Leihamts-Etat um 838,91 Mk., 
der Kämmerei-Etat um 199 Mk. und die für das 
Förſterhaus in Heubude bewilligte Summe um 
71 Mk. überſchritten. Für ſämmtliche Ueber- 
ſchreitungen wird nachträgliche Bewilligung ertheilt. 

In nichtöffentlicher Sitzung bewilligt die Der- 
ſammlung dem im Auguſt v. J. durch Herabfallen 
eines Geſimsſtückes vom Rathhausthurm ſchwer 
verletzten und noch immer dienftunfähigen 
Magiſtratsboten Henkel eine fernere Unterſtützüng 
von 100 Mk.; zwei erkrankten Lehrerinnen zum 
Aufenthalt an Kurorten je 140 Mk.; dem Rath- 
hausdiener Fiſcher für längere Vertretung er- 
krankter Boten eine Entſchädigung von 100 Mk.; 
für Herſtellung des Unternehmer -Verzeichniſſes 
der land- und forſtwirthſchaftlichen Betriebe an 
die Gteuer-Einfammler der Borftädte 80 k. und 
30 Mk. werden dem Herrn Oberbürgermeiſter zu 
weiteren Remunerationen zur Verfügung geſtellt. 
Mit der definitiven Anftellung des bisherigen 
Hilfs-Steuereinſammlers Tiedemann erklärt ſich die 
Berfammlung einverſtanden. Sie wählt ſodann zum 
Bezirks-Borſteher für den 21. Stadtbezirk Herrn 
Schiffs-Capitän Ludwig Leibbauer, zum Schieds- 
mann für den 21. und 22. Stadtbezirk Herrn 
Civil-Ingenieur Merten. Zum Schiedsmann für 
den 33. Stadtbezirk wird Herr Hauptlehrer 
Greinert-Altſchottland, zu Sachverſtändigen für die 
Abſchätzung von Kriegsleiſtungen werden die 
Herren Holtz, Teßmer, Paul sen., Dr. Daſſe, 
Klawitter und Kadiſch wiedergewählt. 


Der Danziger Ruderclub. 
Durch die von unſerem bisherigen einzigen 
hieſigen Ruderclub „Victoria“ bei den großen 


Regatten in Grünau bei Berlin und in Stettin 
errungenen Siege iſt Danzig in die Reihe der in | 


der Ruderſportwelt genannten und bekannten 
Plätze eingerückt. Es dürfte daher manchen wohl 


intereffiren, einen Ueberblich über die Entftehung | 


und Entwickelung dieſes Clubs zu erhalten. 

Als ungefähr im Jahre 1880 der Ruderjport 
in Deutſchland ſich zu entwickeln anfing und durch 
die Preſſe und Fachorgane darauf aufmerkſam 
gemacht wurde, in wie hohem Grade das Rudern 
auf die Entwickelung des Körpers und namentlich 
der Athmungsorgane einwirke, bildeten ſich in 
ſehr vielen Städten des Reichs, aber namentlich 
im weſtlichen Theile deſſelben, Rudervereine. Aud) 
bei uns wurde von 7 jungen Kaufleuten der erſte 


beſcheidene Anfang gemacht durch Anſchaffung 


einer in Hamburg gebauten Klinkergig, welcher 
der Bootsbauer den ſchönen Namen „Victoria“ 
gab, von dem auch der Club ihn ererbte. Jedoch 
nur ſehr langſam konnte der nützliche Sport ſich 
in Danzig die Sympathie weiterer Areife erringen. 
Im Jahre 1884 erkannte die Generalverſamm- 
lung, daß zur Weiterentwickelung durchaus ein 


Bootshaus nöthig ſei. Jetzt fand die Sache doch 


ſchon fo viel Anklang, daß die Auflage einer 


Anleihe im Club felbft über Erwarten fdmell | 


gelang. Ein praktiſches und räumlich vollkommen 
genügendes Bootshaus entſtand und mit ihm 
wuchs die Zahl der ausübenden Mitglieder. Ein 
Boot nach dem anderen konnte angeſchafft 
werden. Das erſte Rennboot, ein Dollen-Bierer, 
gebaut auf der Rettig'ſchen Bootswerft in Berlin, 
zog in das neue Bootshaus ein und gab nun 
der Vereinigung den Stempel eines Sportclubs. 
Heute verfügt er über 9 Boote, unter denen drei 
Rennboote ſich befinden. 

Im vorigen Jahre maß die erſte Rennmann- 
ſchaft auf den Berliner und Stettiner Rennbahnen 
ihre Kräfte mit denen alter Clubs, und da die 
Erfolge durchaus befriedigend waren, ſo wurde 
weitergeübt, um auch in dieſem Jahre herausgehen 
zu können. Die Erfolge, welche der Club bei 


aus ihr machen“, zürnte der Verwalter weiter. 
„Sie foll ſich wohl ſpäter ihres Oheims ſchämen? 
Daraus wird nichts!“ 

Da ſchmetterte die Kriegstrompete durch das 
Land und forderte die wehrpflichtigen deutſchen 
Männer zu den Waffen. Auch der Unteroffivier 
der Landwehr Riedel ward einberufen, und fo 
mußte er froh ſein, daß er die Nichte in der Kut 
der alten Dame zurücklaſſen durfte und für den 
Fall feines Todes fie ſicher geborgen mußte. 

Doch nun regt euch, ihr Kände, es giebt noch 
viel zu ſchaffen und zu ordnen! Wer hat jetzt 
Zeit zu Betrachtungen! Uebermorgen früh 
geht's fort. 

Auch Cornelie raffte ſich empor und that ihre 
Pflicht. Für wie viele hatte ſie zu ſorgen und zu 
denken. 

Da galt es mit Riedel über die Bewirth- 
ſchaftung des Gutes, über die Beſchaffung der aus- 
fallenden Arbeitskräfte zu verhandeln; dann 
erſchien der Inſpector aus Blankenhalde und 
wünſchte zu wiſſen, was er mit der Ein- 
berufungsordre, die für Herrn Fritſch an- 
gekommen, beginnen ſollte. Sein Kerr hatte gar- 
nichts von ſich hören laſſen und befand ſich 
offenbar nicht in der Garniſonſtadt, in der er ſich 
zu ſtellen hatte. Cornelie konnte dem Inſpector 
nur den Rath geben, an den Vater zu ſchreiben, 
der vielleicht den Aufenthalt ſeines Sohnes kenne. 
Uebrigens bezweifle ſie nicht, daß Kerr Fritſch ſich 


bereits auf dem Wege nach Blankenhalde be- 


fände, oder doch, bevor er ins Feld rücke, noch 
schriftlich Verhaltungsmaßregeln ertheilen würde. 
— Und nun trieb es die junge Frau hinab ins 


Dorf, um die eingezogenen Landwehrleute zu ver- i 
fihern, daß für das Wohl ihrer Familien geforgt I 


werden würde, und um den Zurückbleibenden Muth 


und Troſt zuzuſprechen. Wie fid die eue 
ie 


Geſichter erhellten, wo Cornelie erſchien. 
dankbar ſich die ſchwieligen Hände ihr entgegen⸗ 
ſtreckten. Nun ſchauten die Scheidenden ruhiger 
in die Zukunft, da fie die Ihren vor Noth ge- 
ſichert wußten! Doch jetzt zurück zum Schloß, wo 
der Hof die ganzen Tage nicht leer 
Leuten, die von der Guisherrin Rath, Hilf 
Auskunft zu erbitten kamen. Und ſie hörte 


ward von 
Hilfe oder 
ſie 


Berliner Regatta in Grünau durch ihre 
ienartigen Reize. Grünau an der feeartig aus- 
chteten Dahme, einem Nebenarme der Spree 
en, iſt eine kleine Billencolonie, die rings 
Wäldern umgeben ijt, wie auch das gegen- 
egende Ufer mit ſchönen Waldungen ein- 
t iſt. die Regattabahn liegt fo günftig, 
ca. 1100 Meter von den Tribünen zu über- 
find. Der Feſtplatz ſelbſt iſt durch den 
tta-Berein in geſchmackvollſter und prächtigſter 
ausgeftattet. Aller Comfort tft hier mit 
zum Sporte nöthigen Material vereint. 
e in früheren Jahren, bot Grünau an den 
letzten Regattatagen (1. und 2. Juli) das 
bewegte Bild eines Dolksfeftes im beiten 
des Wortes. Unabläſſig förderten die 
: Taufende von Menſchen hinaus, Dampfer, 
lachten, Kähne, Bergniigungsboote, Dehikel 
nur erdenklichen Art bevölkerten die 
gedehnte Fläche des ſogenannten langen Sees. 
dieſe impofante Gaffe bewegten fic) die 
enden Boote, begrüßt von dem lebhafteſten 


Fachblatt, in ſeiner Kritik: . 

im meiften Ueberraſchung brachten wohl die Siege 

anziger, einer überaus kräftigen, ſchönen Mann- 
deren Rudern nichts zu wünſchen übrig ließ. Es 

das umſomehr anzuerkennen, als dieſer Verein 

y id auf fic) angewieſen ift und ohne Vorbild und 
rainer ſeine Vorbereitungen getroffen hat. Wie 

die Herren verſicherten, haben ſie ſich ſtreng an 

orſchriften des „Geheimniß des engliſchen Schlages“ 
Reitn gehalten, und man kann fagen, die Er- 
ng des Geheimniffes iſt ihnen an der Hand dieſes 

dens überaus Ben gelungen.“ 

er Verlauf der einzelnen Rennen, bei denen 
ig ſiegte, if folgender: y 

[ter Tag: Dollen-Bierer für Juniors, 2000 Dieter 
rehpunkt: 

„Dictoria“ Danzig (Joh. Thomſen, 

h. Gabriel, M. Sommerfeld, J. Verdes, 


K. Büttner Steuer7rj 9,5 . 
rliner R.-C. „Hellas 9,47½ U. 
Berliner R.-C. „Boruſſia! “ 9,53 III. 
„Union“ R.-C. Berlin IV. 


rliner R.-C. „Sport!“ 5 V. 

ch nach dem Start übernimmt Danzig, einen ruhigen 
g ziehend, die Führung, während „Hellas“ etwas 
lier rudernd, dichtauf folgt. Mit der Wendung 


ehpunkt. 


r 
C. „Victoria“ 


Danzig (dieſelbe Mannſchaft von 
+ 15 0 * i * * * a. T, 


vorher) . 
rliner R.-C. ,,Boruffia’ h 8,39 II. 
2 „ „ellas 8,51 III. 
nion“ R. - C. Berlin EN BMS EHRE 
fter Breslauer Ruderverein. aufgegeben, 


erliner R.-C. „Sport). +. diftancirt. 
Anfänglich führt „Boruſſia“, Danzig holt aber langſam 
F und liegt bald auf gleicher Höhe, während „Hellas“ 
dritten Platz behauptet, den es nach ſcharfem 
der „Union“ abgenommen hat. Am] ſchnellſten 
lanzig wieder den Rückweg an. „Boruſſia““ 
it riefige Anſtrengungen, um fic) an den fahrenden 
iger heranzuarbeiten. „Hellas“ hält ſich als gute 


ch in Stettin war der Zudrang zu der 
atta-Streche auf der Oder (2300 Mtr.) ein 
e Unter den Ehrengäſten 


anziger Ruderclub „Victoria“ auch hier Sieger, 
el einem dritten war „Victoria“ zweites Boot, 
er die Hamburger „Allemannia“. 

Es iſt zu hoffen, daß durch dieſe Erfolge, welche 
das ernſte Streben der „Victoria“ gehabt, end- 
lich auch in unſerer Stadt ein allgemeines 
Intereſſe dem geſündeſten Sporte entgegen. 


gebracht werden wird. Wie auf allen anderen 


alle an — ihr eigen Leid verſtummte vor dem 
Leid fo vieler. 

Als aber die Sonne ſich neigte und es ftille 
65 11 5 um ſie her, da flüchtete ſie hinab zu den 
Weiden am Waſſer. Bor einigen Stunden war 
Berneck zurückgekehrt, und ſie wußzte, daß er 
kommen würde, ſie hier zu ſuchen. 
Friedensvoll dehnte ſich vor ihr die weite Land- 
ſchaft; kein Lufthauch regte ſich. Ihr Kerz aber 
war voll Kampf und Noth. a 

Was für Tage hatte ſie ſeit ſeiner Abreiſe 
verlebt! 
Nun erſt erfuhr ſie, was Liebe ſei — nun 
lernte ſie es kennen, das große ſtarke Gefühl, 
das für alle Bitterkeit des Lebens, für alle 
Schmerzen der Erde entſchädigt. und während ſie 
dieſe Liebe, die alle edlen Kräfte ihrer Seele er- 
weckt, die fie beſſer und ſtärker gemacht hatte, 
pl fand wie eine Gnade des Köchſten, klagte 
dennoch ihr Gewiſſen ſie an. Konnte denn Sünde 
fein, was ohne ihren Willen, ohne ihr Wiſſen 

ber ſie gekommen mit der Gewalt einer Natur- 
macht? War es eine Schuld, daß ſie Klaus 
erneck liebte? Nein — nein! Daß fie Gerd ge- 
heirathet hatte, — das war die Schuld! — Denn 
fie wußte nun, daß fie ihn nie mit der vollen 
Kraft ihres Gemüths geliebt hatte — daß fie un- 
kundig des eigenen Herzens, gerührt von feiner 
Liebe, leichten Sinns über das heiligfte Recht, die 
| eigene freie Wahl verfügt hatte, ohne zu wiſſen, 
was fie zu ihrem Glück bedurfte. Sie war ſchwer 
eſtraft — ſollte ein unſeliger Srrihum ſie für 
mer elend machen? — Klaus Berneck gehörte 
re Seele, nicht Gerd. Sie wollte, ſie mußte 
rei werden! 
Und wenn er ſie nicht freigab? — War ſie nicht 
an ihn gefeſſelt durch die heiligſten Bande? 
Immer anklagender, immer vorwurfsvoller 
trat ihres Gatten Bild vor ihre Seele. Klaus 
war nach Berlin gereiſt: mußte Gerd ihn nicht 
zu Boden ſchlagen, den Mann, der das Weib für 
ſich zu fordern kam, das ihm den Schwur ewiger 
Treue am Altar geſchworen? Nein, er konnte ſo 
furchtbaren Berrath nicht ungerächt laſſen — denn 
es war Berrath, was immer ihr Herz dagegen 
ſagte. und indem fie Gerd im Geiſte 


| 


. 


er zweiten probe hatte, find für feine Der- 
e großartig zu nennen und „Victoria“ kann 
ein auf den Ruf, der ihr durch die vier er- 


Unterbeamten zur 


Gebieten die Rivalität reizt und anſpornt, ſo 
namentlich im Sport. Es wäre daher zu wünſchen, 
daß am hieſigen Platze noch mehr Rubder-Dereine 
entftänden. Berlin hat augenblicklich 30 Bereine, 
Stettin 6, unter denen ein Schülerclub. Es 
dürfte bisher keine Anſtalt davon Schaden ge- 
habt haben, daß die Schüler der Prima und 
Secunda unter gehöriger Auſſicht und Anleitung 
dem dem Körper ſo überaus nützlichen Rudern 
einige Stunden in der Woche widmeten. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 24. Juli. Profeſſor Karl Werder, der be- 
kannte Dichter und Philoſoph, begeht heute die Feier 
des fünfzigjährigen Profeſſoren-Jubiläums. Werder iſt 

806 geboren. 

Berlin, 23. Juli. der Maler Grnft Röber aus 
Düffeldorf ift gegenwärtig in der Ruhmeshalle mit 
der Ausführung des ihm in Auftrag gegebenen Bildes 
Shoe Friedrich Karl bei der Erſtürmung der 
Düppeler Schanzen“ beſchäftigt. 

Berlin, 23. Juli. Das Dunkel, welches über dem 
an dem Nachtwächter Braun verübten Morde jchwebte, 
ſcheint jetzt gelichtet zu werden. Am Sonntag wurde 
unter ſicherem Geleite ein ſchwerer Verbrecher über 
Berlin nach Elbing gebracht. Es war der „Kirchen- 
räuber“ Jurkat, ein Mann, welcher Jahre lang der 
Schrechen der Provinzen Oft- und Weſtpreußen ge- 
weſen, dem keine Thür zu feſt und kein Schloß ſtark 
genug war. Er hatte eine lange Zuchthausſtrafe wegen 
vieler Einbrüche in Kirchen hinter ſich, als er im Jahre 


1883 wieder auf freien Fuß geſetzt wurde. Sofort 
hat er fein früheres verbrecheriſches Ge- 
werbe wieder aufgenommen; er foll . feit 
jener Zeit mit unglaublicher Verwegenheit einige 


paria Kirchendiebſtähle ausgeführt haben, bis er 
ürzlich bei einem folhen in der Nähe von Stade er- 
tappt wurde. Da er ſtets über bedeutende Mittel ver- 
fügte, in hohem Grade die Kunſt, ſich unkenntlich a 
machen, verſtand, und bie 2. und fogar bie 1. Klaſſe 
der Eiſenbahnen benutzte, um weite Strecken zwiſchen 
fih und dem letzten Schauplatz feiner Thaten zurüc- 
Dan fo blieben lange 3eit alle Bemühungen der 
ehörde, feiner habhaft zu werden, erfolglos. Jurkat, 
der übrigens von einem unheilbaren Leiden ergriffen 
iſt, hat in betreff aller Einbrüche ein offenes Geſtändniß 
abgelegt und ſoll auch über den in der Eliſabethkirche 
de Berlin verſuchten Einbruch, wobei die Thäter von 
em Wächter Braun überraſcht wurden, Geſtändniſſe 
gemacht haben. : 
* Ueber den großen Poſtdiebſtahl in Rawitſch weiß 
das „Kreisblatt“ noch folgende Einzelheiten zu melden: 
Am Schluſſe des Dienftes am Abend waren in Ver- 
wahrung des Poſtamtes größere Summen, unter anderen 
drei Tönnchen mit Silbergeld, welche für die hieſige 
Militärbehörde beftimmt waren, außerdem größere 
Summen in Gold und Papier, ſowie Poſt-Werthſtücke⸗ 
declarirte und auch unbeclariete, darunter auch ein 
Geldbrief über 1055 Mk., adreſſirt an die hieſige Firma 
Adolf Pollack. Der dienſtthuende Oberbeamte ſchloß 
das Geld und die Werthſtücke in einen dieſem Zwecke 
dienenden, mit Gifen ausgeſchlagenen kleinen Schrank, der 
einen doppelten Verſchluß beſitzt. Zur Verſetzung des Nacht. 
dienſtes und der Nachtwache blieb ein Beamter nebſt zwei 
Unterbeamten im Poſtgebäude anweſend. Die Ankunft der 


Züge 1,21 und 3,52 Morgens bringt es mit ſich, daß 


nur ein Unterbeamter in den Dienftráumen anweſend 
bleibt, während der Oberbeamte mit dem zweiten 
Beförderung der Poſtſtüche nach dem 
Bahnhofe fährt. Während der Abweſenheit dieſer 
ſcheint der an, jedenfalls verübt worden zu fein, 
und zwar mittelſt ane da die Schlöſſer an den 
Thüren wie an dem Schrank, der die Gelder enthielt⸗ 
keine Verletzungen aufwieſen. der Dieb beſchränkte 


ſich daranf, das leicht transportable Gold, etwas 
Papiergeld und einige 


Poſtwerthſtüche mit ſich zu 


nehmen, während er die Tönnchen mit dem Silbergeld 


unberührt ließ. 


* Es find zur Zeit Verhandlungen im Gange, um 
Opernvorſtellungen mittels Telephon zwijden Paris 
und Brüſſel zu veranſtalten. die Akademie der Wiſſen⸗ 


ſchaften in Brüſſel beabſichtigt, in der Ausſtellung ‚ku 
dieſem Behufe einen befonderen Telephon-Pavillon ein- 
ande Während der 


arifer Elektricitäts-Kusſtellung 


anden feiner Zeit häufig Opernvorſtellungen auf dem 


Telephon ftatt, welches das Palais de l'Induſtrie mit 


der großen Oper verband. 
* München. Bon Gemälden der Kunſtausſtellung 


ſind bisher neben der „Unſterblichkeit“ von Kaulbach, 


die, wie mitgetheilt, der Prinz-Regent erworben hat, 
folgende verkauft worden: Die „Grablegung Chrijti” 
von Piglheim ift für die neue Pinakothek beftimmt. 
Firles „Im Trauerhauſe“ ift für das Muſeum in Breslau 
angekauft; in der Pinakothek ſoll auch Böcklins humor- 
volle Phantaſie „Im Spiel der Wellen“ 5 Platz 
finden, da der Käufer fie der bairiſchen Regierung zur 
Verfügung ſtellen will. Aud Eugen v. Blaas hat ſeine 
vielbewunderte „Ninetta“, Dürr ein Genrebild, Qaber- 
mann ſeine „Morgendämmerung“ und Benlliure die 
herrliche „Maienandacht in Valencia“ verkauft. Aufer- 
dem ſind noch mehr als 100 Kunſtwerke für ziemlich 
hohe Preiſe in private Kände übergegangen. 2 

Nürnberg, 21. Juli. Wegen mehrerer Diebſtähle 
wurde hier ein Student der Theologie aus Erlangen 
zu 7 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


vor ſich ſa mit dem Ausdruck leiden- 
ſchaftlichen Jammers, wie ihn ſein Antlitz in der 
Abſchiedsſtunde getragen, empfand fie in Der- 
zweiflung, daß ſie niemals dem angehören durfte, 
der Macht hatte über ihre Seele, der ihr ganzes 
Glück in Händen hielt, der ihr mehr war, als 
das Leben. 

So harrte fie feiner in tauſend Qualen. Warum 
kam er nicht? Warum ließ er Stunden vergehen, 
ohne ihr zu nahen? — Ach! günſtige Botſchaft 
konnt' er nicht zu bringen haben! 

Die Hände an das Herz preſſend, hörte fie endlich 
feinen Schritt die Terraſſen herabſtürmen. Und 
nun ftand er vor ihr und fagte ihr in fliegenden 
Worten, daß er Gerd nicht getroffen habe, daß 
die Entſcheidung vom Schickſal vielleicht in anderer 
Weiſe, als ſie gedacht, geſprochen würde, — daß 
Gerd ſowohl als er fort müßten in den Krieg, 
und daß er gekommen fei, um Abſchied zu 
nehmen. 

Wie ſie ihn nun anſah in ihrem hoffnungsloſen 

Weh — und doch bei ſeinem Anblick ein Strahl 
des Entzüchens aus ihren gramumdüſterten 
Augen brach, — da verließ ihn feine Kraft. Er 
umſchlang ſie, er riß ſie empor an ſeine Bruſt 
und bedeckte ihre Haare, ihre Augen mit ſeinen 
Küſſen, indem er leidenſchaftlich holde Liebesworte 
flüſterte. 
Einen augenblick ruhte ſie hingegeben an 
feinem Herzen — fie wußte ja doch, daß nun 
alles zu Ende ſei, — dann löſte ſie ſich ſanft aus 
ſeinen Armen — ein letztes Lebewohl — und fo 
ſchieden ſie. 

Am nächſten Morgen — die Sonne war eben 
aufgegangen — fuhr er davon in die klare Frühe, 
in ein ungewiſſes Schickſal hinein. Cornelie, die 
ihn die Treppe hinabſteigen hörte, eilte in das 
Wohnzimmer, um noch einmal feine theure Ge- 
ſtalt zu grüßen. Sie ſah ihn in den Wagen 
ſteigen, in dem Riedel ſchon ſeiner wartete. Da, 
als ahne er ihre Nähe, wandte er ihr fein männ- 
liches, ernſtes, braves Geſicht zu — ein langer 
Blick — ein letzter Gruß — die Pferde zogen an 
— es war zu Ende. (Fortſ. f.) 


Ie 


AAviuſchriften an die Redaction. 


r * * 2 NN 


— =E- 


wanhfurt a. 
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Friedrich Reinhold Stegmann und Wittwe Laura Bertha 


Im Seebad Bröſen, den 14. d. 
Mis., 9 Uhr morgens, verſchied 
plötzlich am Herzſchlage mein 
anit geliebter Mann, unter au- 
ter Bater und Großvater, der Ge- 
heime Rechnungsrath im Kriegs- 
miniſterium, Ritter pp. 


Guſtav Meifner 
im 62. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt allen 
Verwandten und Freunden des- 


Fondsbörſe: ſchwach. 


hore-Act. 9234, Central-Pacific-Act. 33½, North-Paciflic- Die Dir. | 


Excenter und Germania- 


7 A 2 7 schon allein an 
Am Mittwoch bei günftiger Witterung und YI in em h : 
Abfahrt vom auicceplan Weſterplatte um 175 hase inen mehr als die Ausgabe f. 
Abfahrt „ Stege Zoppot . 5 = on 


„Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt und 


Seebad-Actien-Geſellſchaft. : 
Alexander N ſch it (7969 beiiher Th. Göhrtz in Lieſſau wiedergewählt hat. Die Direction Oelfarbenanſtrich 


asche sehr bald weit 
solche Masch. beträgt. 


Haut erzeugt. Man beſtehe aber ie 


jelben an | = beiteht denne ur Biel gus ut: führt Tauber, Ichnall und Bong 
j ie echte Doctor Alberti’sche. fey Ay entier A. Jo 2 7 1 
Die Hinterbliebenen. BR Wa, 10 at 5 : oe Bon heute ab erma igen Rentier D. Maller in Dana, 1971) Retterhagera. 15, 1. 
n Danzig nur e ei fa ES AE IA Si 


Die 21 27 5 findet am Frei- 
tag, den 27. d. Mis., Nachmittags 
e e SAL A 
1 re 


Bekanntmachung. 


Gutsbeſitzer Th. Göhrt in Lieſſau. 
Zum Mitgliede des n au ue Da Dan Jahren seine Tauben 
1175 5 unzendorf wiedergewählt und IN find paarmeile und einzeln billig 
Stelle des freiwillig ausgeſchiedenen Herrn K. Götz in Dirſchau auf i i 
die Dauer von drei Jahren Herr Kaufmann Johann Enß in 0 Vert en ae 307976 


genden Herren: 7 
Gutsbeſitzer Katzfuß in Kunzendorf, 
Sutsbeiner Sata in Sumenbort oc, 2 Ponies, 


belt i 15 5 und A jährig, ſtehen zum Ber- 
Butsbe iber Ebeling in Sungenbox f Rauf bei A. Casper, gauenburg 
Kaufmann Johann Enh in Pirſchau. in Bommern. 1958 
Die Dividende für das Geſchäftsſahr 1887/88) Wiederverkäufer geſucht, 
iſt auf 12 Procent gleich 72 Mark pro Actieſ die ‚offenes, Beiehäft haben oder 
feſtgeſetzt und wird vom 1. Auguft d. Is. ab Libia Artikel, 35—50 % Berd, 
ult, 


gegen Einreichung der Dividendenſcheine in| sult, Berlin 5» e 


unferem Fabrik-Comtoir gezahlt. 
01 e 6 css Vertreter 
Di fan. für Norddeutidland, bei der 


+ * 888. * . 2 
t Direction det Artien-3 uckerfabrik Lie Kundſchaft gut eingeführt, werden 


Herren Albert Neumann, wir unſern Lombardzinsfuß 
für Börſenpapiere auf 3“ 
Procent p. a, ha 
Danzig, den 1. Juli 1888. (6458 


werde ich im Kuftrage des Herr i i 7 2 . 
de e, Sau ol Beg ee e Sc Weſpreußiſhe Landſcaftlihe Parlehns⸗Kaſt. 
9. Rohr ſchen Erben die zum Nach- Bergmann & Co. in Dresden. Vorlesungen und Uebungen 

= Beg 


laſſe des Letzteren gehörigen|50 Pf. das Stück. Depot bei Apoth. 
für y 


Gegenſtände als: ä 
Pagute Möbel, beſtehend aus | E -e ee pos 
y das landwirthschaftliche Studium an der 
cy 3 os . 242 SE 
K eber 5 Königl. Universität zu Breslau 
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